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Die Schule stellt sich vor 

Die Schule an der Dorneburg ist eine Städtische Förderschule mit dem 

Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung. Die Schule für Kranke 

befindet sich in der LWL Tagesklinik Herne und ist Teil der Schule an der Dorneburg. 

Voraussetzung für die Aufnahme an unsere Schule ist die Durchführung eines 

Feststellungsverfahrens gem. AO-SF. Wir unterrichten Schülerinnen und Schüler von 

der Klasse 1 bis zur Klasse 10. Unterrichtet wird nach den Richtlinien und Lehrplänen 

der Grund- und Hauptschule, teilweise auch nach denen im Bildungsgang Lernen. Ziel 

ist es die Schülerinnen und Schüler so zu fördern und zu unterrichten, dass sie an die 

Allgemeinen Regelschulen zurückkehren können. Grundlage jeder Förderung ist der 

individuelle Förderplan.  Allen Schülerinnen und Schülern wird die Möglichkeit 

geboten, einen Schulabschluss an unserer Schule zu erreichen. Die Kolleginnen und 

Kollegen werden in ihrer Arbeit von Schulsozialarbeit unterstützt. Das Raumangebot 

der beiden Schulgebäude bietet die Möglichkeit einer intensivpädagogischen 

Förderung. Zahlreiche Arbeitsgemeinschaften in den Bereichen Musik, Sport, Werken, 

Kunst, Kochen Theater und Gestaltung erweitern das Förderangebot der Schule. 

Außerschulische Projekte, Ausflüge, Klassenfahrten und gemeinsame Feste ergänzen 

die Förderung des Sozialverhaltens und die Beziehungsarbeit mit den Schülerinnen 

und Schülern. Alle Förderangebote und Maßnahmen basieren auf dem Leitbild der 

Schule. 
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Das Leitbild 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Erleben und Erlernen von Beziehungskompetenz stellt den Schwerpunkt der 

Arbeit unserer Schule dar.  Als Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Emotionale 

und soziale Entwicklung haben wir mit diesem Leitbild den Fokus konkret auf unsere 

Schülerschaft gerichtet. Der Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung 

benennt den Förderbedarf unserer Schülerschaft. Die Förderung des emotionalen 

Erlebens und sozialen Handelns beinhaltet die Fähigkeit einer angemessenen 

Beziehungskompetenz. Aufgrund vielfältiger Faktoren in der Lebensgeschichte des 

Einzelnen wird diese Beziehungskompetenz ausgebildet. Defizite im emotionalem 
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Erleben und sozialem Handeln führen auch zu einer Störung der 

Beziehungskompetenz. Insofern ergibt sich aus dem o.g. Förderschwerpunkt als 

zentraler Bestandteil der Arbeit an unserer Schule der Schwerpunkt der  Förderung 

der Beziehungskompetenz-. 

In der wissenschaftlichen Literatur wird die Förderung der Beziehungskompetenz 

durch mehrere Faktoren bestimmt für den Schul- und Unterrichtsalltag sind die o. g. 4 

Säulen entscheidend. In einem langen Prozess hat das Kollegium der Schule an der 

Dorneburg entschieden, dass die Säulen Wertschätzung und Empathie sich vor 

allem im Bereich der Schulorganisation und somit auch im Schulleben wiederfinden 

und dort verankert werden. 

Die Bereiche der Selbstwahrnehmung sowie der Kooperation sind vor allem in der 

Unterrichtsorganisation und im unterrichtlichen Handeln verankert. Um diese Säulen 

in das Unterrichtsgeschehen zu integrieren und die Schülerinnen und Schüler in ihrer 

Beziehungskompetenz zu fördern sind in jedem Schuljahr für jeden Aspekt 

Methodentage verankert, die den Schülerinnen und Schülern Handlungsmöglichkeiten 

nahebringen, die sich dann im weiteren Unterrichtsgeschehen wiederfinden und somit 

die Kompetenzentwicklung im Ziel der Beziehungsfähigkeit unterstützen. 

Im weiteren Verlauf werden die 4 Säulen und die damit verbundenen 

Fördermöglichkeiten näher und im Einzelnen erläutert. 
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Selbstwahrnehmung 

Wer bin ich? Die Selbstwahrnehmung ist die Wahrnehmung der eigenen Person. Sie dient 

dem Zweck einer individuellen Bewusstseinsbildung und ist für das Selbstbewusstsein eines 

Menschen unentbehrlich. 

Entscheidend für eine ausgeglichene Selbstwahrnehmung ist dabei, sich nicht nur auf 

Positives oder Negatives zu beschränken. Ein vollständiges Bild der eigenen Person kann 

nicht entstehen, wenn man - bewusst oder unbewusst - einen großen Teil außen vorlässt 

und sich beispielsweise nur auf seine Stärken und besonderen Fähigkeiten konzentriert. 

Die Selbstwahrnehmung kann durch Abwehrmechanismen wie Verzerrung, Verleugnung 

oder Verdrängung beeinflusst werden. Diese erworbenen psychologischen 

Verhaltensmechanismen gehören zu einem Fehlverhalten, das als Selbsttäuschungen 

bekannt ist. 

Das Gegenstück zur Selbstwahrnehmung ist die Fremdwahrnehmung, welche die 

Wahrnehmung der eigenen Person durch Andere darstellt. 

Notwendigkeit der Förderung der Selbstwahrnehmung der Schülerschaft der Schule 

an der Dorneburg 

Die Förderbedarfe der Schülerinnen und Schülern der Schule an der Dorneburg, im 

emotionalen und sozialen Bereich, liegen unter anderem in einer fehlerhaften, erschwerten 

oder nicht vorhandenen Selbstwahrnehmung begründet. 

Die Wirkung von gesellschaftlichem und sozialem Umfeld auf das Individuum und die 

Persönlichkeitsentwicklung sind bei unserer Schülerschaft oftmals negativ, sodass die 

emotionale und soziale Entwicklung gestört wird. Dies führt zu einer Beeinträchtigung im 

Erleben. Widersprüchliche Erfahrungen mit ihrem Umfeld (Eltern, Familie, Lehrkräfte, 

Freunde etc.), die unsere Schülerinnen und Schüler fast täglich erleben, begünstigen eine 

unrealistische Selbstwahrnehmung.  

Das Erleben des eigenen Körpers und der Signale, die der Körper sendet, können von den 

Schülerinnen und Schülern nur bedingt wahrgenommen werden. Die Entwicklung eines 

Körperschemas ist somit kaum möglich. Auch das Körperbild, die mentale Einstellung zum 

eigenen Körper, ist durch die mangelnde Fähigkeit, Grenzen des eigenen Körpers zu 

wahrzunehmen, eine gesunde Einstellung zum eigenen Körper zu entwickeln sowie eigene 
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Überzeugungen zu entwickeln, in seiner Ausbildung gehemmt. Dies äußert sich bei unserer 

Schülerschaft u.a. durch ein nicht immer angemessenes äußeres Erscheinungsbild, falsche 

Einschätzung von Kräften, Ängsten neue Bewegungsformen auszuprobieren oder Über- 

bzw. Unterschätzung der eigenen Leistungsfähigkeit. Folglich entsteht ein falsches 

Selbstbild, das unangemessenes und gesellschaftlich nicht akzeptiertes Verhalten 

begünstigt, da die Schülerinnen und Schülern ihr eigenes Verhalten nicht geeignet 

wahrnehmen und nur schwer auf die Erwartungen ihres Umfeldes eingehen können.  

Es entstehen häufig Diskrepanzen zwischen der Selbstwahrnehmung und der 

Fremdwahrnehmung unserer Schülerinnen und Schüler, die die Förderung ihrer 

emotionalen und sozialen Entwicklung erschweren. Die eigenen Fähigkeiten werden häufig 

über-, aber auch unterschätzt. Dies führt dazu, dass sie einerseits Anforderungen 

ausweichen und sich in eine realitätsferne Welt flüchten oder andererseits ein 

übersteigertes Selbstbewusstsein entwickeln, welches sie zu übermäßiger Machtausübung 

bewegt. Schülerinnen und Schüler, die andere unterdrücken und nur schwer Anweisungen 

der Lehrkräfte oder Eltern befolgen sowie Schülerinnen und Schüler, die sich aus dem 

realen Alltag zurückziehen und in Traumwelten agieren, machen den Großteil der 

Schülerschaft der Schule an der Dorneburg aus. 

Unsere Schülerinnen und Schüler können nur schwer ihre eigenen Stärken einschätzen und 

diese gezielt einsetzen. Dies ist durch die förderbedürftige Selbstwahrnehmung begründet. 

Ihr soziales Umfeld ist durch äußere Gegebenheiten häufig sehr belastet, dass sie sich nur 

selten mit ihren Gedanken und Gefühlen auseinandersetzen können. Ihre belasteten 

Lebenssituationen führen häufig zu einer Selbsttäuschung, bedingt durch mangelnde 

Bereitschaft, Kraft und Willen, sich mit sich selbst auseinanderzusetzen und ihre 

Selbstwahrnehmung zu verbessern. Die daraus resultierenden Konflikte mit der Umwelt 

werden von ihnen häufig als gegeben hingenommen. 

Hieraus resultiert die Aufgabe der Schule an der Dorneburg, unsere Schülerschaft in ihrer 

Selbstwahrnehmung zu fördern, ihnen die Möglichkeiten zu geben, sich mit ihrem Selbst zu 

beschäftigen und auseinanderzusetzen, sich selbst realistisch einschätzen zu lernen, den 

eigenen Körper wahrzunehmen und angemessen zu bewerten, eigene Stärken und 

Schwächen zu erfahren sowie diese angemessen im Alltag einzusetzen. Dies ist der 

Grundstein gelungener Förderung der emotionalen und sozialen Entwicklung. 
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Methoden zur Förderung der Selbstwahrnehmung im schulischen Alltag 
 

 Projektstunden 

Jährlich werden Projekttage und /-stunden zu den Themen Selbstportrait, Meine Stärken, 

Anders sein und Mein Körper durchgeführt. Diese finden in den Klassen und/ oder 

stufenübergreifend statt. 

 Bewegungsbaustelle 

Bewegungsbaustellen bzw. Bewegungslandschaften sind Gerätearrangements mit 

unterschiedlichen Bewegungs- und Spielschwerpunkten, die an bestimmte Landschaften 

erinnern. Sie werden aus verschiedenen Sportgeräten erstellt. Als Bewegungsthemen 

werden zum Beispiel Schaukeln, Schwingen, Wippen, Klettern, Rutschen, Fahren, 

Balancieren, Fangen und Werfen angeboten. 

Die Bewegungsbaustelle gibt den Schülerinnen und Schülern die Chance selbstständig ihre 

Bewegungswelt mitzugestalten, das heißt in aktiver Auseinandersetzung mit den Dingen 

mehr über deren Eigenschaften sowie über den eigenen Körper zu erfahren. 

 Schulknigge 

Der Schulknigge wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern erarbeitet und gilt 

verpflichtend für alle Personen, die am Schulalltag teilnehmen. Durch Höflichkeit, 

Rücksichtnahme und gegenseitigem Respekt soll das Zusammenleben in der Schule 

positiv erlebt werden. 
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Selbstwahrnehmung im Unterricht  Methoden in der Mittelstufe 

Die Förderung der Wahrnehmung des körperlichen Empfindens, insbesondere von Stressreaktionen 

des Körpers sowie der Entspannung des Körpers, ist bei Schülerinnen und Schülern mit emotionalen 

und sozialen Unterstützungsbedarf von enormer Bedeutung. 

Förderung der Selbstwahrnehmung im Unterricht implementiert. Diese Methode fokussiert die 

Körperwahrnehmung der Schüler*innen.  

Entstehen im Unterrichtsgeschehen Stressmomente, auf die die Schülerinnen und Schülern 

reagieren, erhalten sie durch Entspannungspausen die Möglichkeit, sich zu beruhigen. In diesen 

Pausen, die individuell eingesetzt werden können, können die Schülerinnen und Schülern aus einer 

finden sie eine Auflistung der Übungen, die während der Methodentage eingeübt wurden und die 

sie präferieren (Übungen entnommen aus: Prävention in NRW  Entspannung in der Schule, UK 

NRW). Zu den angebotenen Übungen zählen unter anderem: Klangschale, Sitzbälle, Massagebälle, 

offenes Fenster, Traumreise, Phantasiereise, Atemübungen, autogenes Training, 

Haltungsübungen/Sitzhaltung. 

Der Einsat

Körpers sowie ihres Stressempfindens gebunden. Schülerinnen und Schülern, die noch nicht in der 

Lage sind, Stressreaktionen selbstständig wahrzunehmen, werden von den Lehrkräften angeleitet 

und unterstützt.  

Im Rahmen der Methodentage wurden ebenfalls Entspannungsübungen mit den Klassen 

ausgewählt, die wiederkehrend im Unterricht mit der Lerngruppe durchgeführt werden. So kann 

ebenfalls in der Gruppe die Wahrnehmung von körperlichen Stressreaktionen sowie der körperlichen 

Entspannung gefördert werden.  

Schon vorhandene Methoden: 

1.  

 SuS können aus verschiedenen Entspannungsangeboten wählen (Klangschale, 

Sitzbälle, Massagebälle, offenes Fenster, Traumreise, Phantasiereise, 

Atemübungen, autogenes Training, Haltungsübungen/Sitzhaltung) 

 Quelle: UK NRW 

2.  

 Tägliches Morgenritual: Abfrage der morgendlichen Befindlichkeit. 

Visualisierung durch Emojis.  
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3. hätzung des eigenen Lern- und Arbeitsverhaltens sowie 

 

 Visualisierung anhand der Smileytafel nach jedem Block 

4.  

 Leistungsbewertung/ Besprechung der Noten nach den Stunden 

  

Geplante Methoden: 

1. Metho  

  

 Lerntagebuch 

 Reflexionskarten 

  

Geplante Projekte zur Selbstwahrnehmung:  

- Kletterstunden 

- Spiele und Übungen zum Erkennen der körperlichen Leistungsfähigkeit  

- Sinnesparcour/ Sinneswahrnehmung (Übungen zur Selbstwahrnehmung, z. B. 

Übungen zum Umgang mit Stille)  

 

Selbstwahrnehmung im Unterricht  Methoden in der Oberstufe 

Die Förderung der Selbstwahrnehmung ist in der Oberstufe ein zentrales Element des 

Unterrichtsalltags. Über das Rückmeldesystem, das in allen Oberstufenklassen etabliert ist 

und auf der Vergabe von Punkt basiert, üben die Schülerinnen und Schüler kriteriengeleitete 

Selbstreflexion und Selbsteinschätzung ein.  

Die Jugendlichen erhalten pädagogische Unterstützung in ihrer Selbstwahrnehmung. 

Das Unterstützungsangebot orientiert sich dabei an den Absprachen aus dem 

Schülersprechtag, die im Förderplan festgehalten werden und in Form von individuellen 

Zielen in der Klasse visualisiert sind. Im Laufe des Schultages wird immer wieder auf die 

Einhaltung der Ziele hingewiesen und bei Bedarf ein Reflexionsgespräch mit den 

Schülerinnen und Schülern geführt. Am Ende des Tages erfolgt abschließend eine 

gemeinsame Reflexion und Punktevergabe. Die erzielten Punkte werden im Mitteilungsheft 

(Logbuch) festgehalten. 
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Täglich wird zu Beginn des Unterrichts die emotionale Befindlichkeit der Schülerinnen und 

Schülern abgefragt. Dazu suchen sie sich einen Emoji entsprechend ihrer Stimmungslage 

aus und haben die Möglichkeit darüber ins Gespräch zu kommen. Die Emojis sind für alle 

im Klassenraum sichtbar und können bei Bedarf im Laufe des Schultages flexibel von den 

Schülerinnen und Schülern angepasst werden. Zur Förderung des Selbstbilds nutzen auch 

Lehrkräfte die von den Jugendlichen ausgewählten Emojis als Beobachtungs- und 

Gesprächsanlass, um mit den Schülerinnen und Schülern ggf. ihr Verhaltensrepertoire zu 

erweitern. Durch den regelmäßigen Abgleich von Selbst- und Fremdwahrnehmung werden 

die Schülerinnen und Schüler dabei unterstützt eigene Emotionen wahrzunehmen, zu 

benennen und in angemessener Form mit diesen umzugehen. 

Die Leistungsbewertung erfolgt am Ende jeder Unterrichtseinheit in Absprache mit 

Schülerinnen und Schüler und Lehrkraft. Hierbei werden die Jugendlichen zunächst zu einer 

Selbsteinschätzung ihrer Mitarbeit aufgefordert und ggf. durch gezielte Fragestellungen der 

Lehrkräfte angeleitet. Im Anschluss erfolgt eine Rückmeldung durch die Lehrperson. Durch 

den wechselseitigen Austausch der Selbst- und Fremdeinschätzung wird eine realistische 

Wahrnehmung der eigenen Leistungen angebahnt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Empathie 
 

Für das Erlernen von Beziehungskompetenz ist die Empathie eine grundlegende Fähigkeit, 

die an unserer Schule in verschiedenen sozialen Situationen gezielt geschult wird. 

Dort wo Menschen Empathie fehlt, kommt es häufig zu sozialen Missverständnissen und 

Machtkämpfen. Die Förderung der Empathie soll dazu beitragen, dass sich Schülerinnen 

und Schüler mit ihren Persönlichkeitsmerkmalen gegenseitig wahrnehmen und schließlich 

auch unterschiedliche Meinungen akzeptieren können. So trägt Empathie im besten Fall 

dazu bei, dass Schülerinnen und Schüler unserer Schule in den unterschiedlichsten 

sozialen Situationen eine angemessene Reaktion auf das Verhalten anderer zeigen und sie 

auch selbst von vornherein die Persönlichkeitsmerkmale ihres Gegenüber in ihr Handeln 

einbeziehen. 

Empathie wird als das Vermögen bezeichnet, sich in Eigenarten eines Gegenübers z. B. mit 

anderem kulturellem Hintergrund einfühlen zu können und auf Gefühle Anderer verbal, 

nonverbal oder handelnd reagieren zu können. 

Empathie hat immer eine kognitive (z. B. Gefühle einordnen) und eine emotionale (z. B. 

Gefühle erkennen) Komponente. 

Wir gehen in unserer täglichen Arbeit dabei von einem Dreischritt aus: 

Wahrnehmung  Gefühle  Empathie 

Um Empathie zu fördern sind ein offenes, vertrautes Klassenklima und eine offene 

Gesprächskultur an der Schule notwendig. Lehrerinnen und Lehrer verstehen sich hier 

grundsätzlich als Vorbild. 

Umgesetzt werden diese Prinzipien insbesondere gezielt in der wöchentlich stattfindenden 

Klassenstunde und im Erzählkreis. 

Darüber hinaus machen die unterschiedlichen Unterstützungsbedarfe unserer Schüler und 

Schülerinnen spezifische Unterrichtsangebote erforderlich. 

Daher sollen durch die im Weiteren aufgelisteten Methoden eine Förderung der 

empathischen Fertigkeiten verbindlich in allen Klassen umgesetzt werden und die 

Wahrnehmung für eigenes und fremdes Empfinden gestärkt werden. 
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Methoden zur Förderung der Empathie im schulischen Alltag 
 

 Gefühlstagebuch oder Gefühlsbarometer 

Die Klassen entscheiden als Klassengemeinschaft gemeinsam, ob jeder Schüler oder jede 

Schülerin ein Tagebuch oder ein Barometer führen möchte. 

In Buchform werden Gefühle beschrieben und/oder durch Smileys dargestellt und 

dokumentiert. 

In der Form des Barometers werden Gefühle mit Smileys oder Emojis zum Ausdruck 

gebracht. 

 Sozialtraining 

In allen Klassen sind Vertrauensübungen aus präventiven Programmen, wie dem 

Verhaltenstraining (z. B. Ferdi-Training, vgl. Petermann et al., 2016) sowie Übungen zur 

Stärkung des identitätsstiftenden Gemeinschaftsgefühls regelmäßiger Bestandteil des 

Unterrichts. 

Dabei sind Bewegung, d. h. Aktivität und Wahrnehmung eng miteinander verbunden, denn 

dies ermöglicht Kontakt mit Mitmenschen aufzunehmen und sich Anderen gegenüber 

mitzuteilen. 

 Rollenspiele/Pantomime 

In Rollenspielen werden z. B. friedliche Klärungen von Konflikten eingeübt. 

Je nach Möglichkeiten der einzelnen Klassen kann/soll dies auf ein Theaterstück oder im 

szenischen Spiel ausgeweitet werden. 

 Projekttage 

Einmal jährlich werden zum Thema Empathie Projekttage klassen- und/oder 

stufenübergreifend durchgeführt. 

Derart praktisches Lernen dient der Erprobung und Entwicklung der Handlungs- und 

Empathiefähigkeit unserer Schüler und Schülerinnen in einem geschützten Rahmen und 

eröffnet die Möglichkeit diese Erfahrungen in ihr soziales Umfeld zu übertragen. 

 



Wertschätzung
 

Wertschätzung ist ein zentrales Bedürfnis des Menschen! 

Mit Wertschätzung wird eine positive innere Haltung bezeichnet, die sich auf den ganzen 

Menschen bezieht. Hiermit ist sowohl eine positive Bewertung von anderen Menschen als 

auch eine positive Bewertung von sich selbst gemeint. Zentrale Aspekte eines 

wertschätzenden Umgangs miteinander sind Respekt und Wohlwollen. Wertschätzung 

zeigt sich unter anderem in Zugewandtheit und Anteilnahme sowie in Interesse, Toleranz, 

Aufmerksamkeit und Freundlichkeit. Das Erhalten von Wertschätzung fördert die 

Motivation und das Selbstvertrauen und wirkt sich somit positiv auf die schulischen 

Leistungen und das Selbstbild aus. Darüber hinaus erhöht auch das Geben von 

Wertschätzung das Selbstwertgefühl des Menschen.  

Dorneburg 

Wir sind alle wertvoll! 

Die Erziehung und der Unterricht von unseren Schülerinnen und Schülern zielen 

insbesondere auf den Aufbau und die Festigung von positiven Einstellungen und 

Werthaltungen ab. Durch das Erleben einer Vielzahl von negativen Erfahrungen im sozialen 

und schulischen Kontext, fehlt es unseren Kindern und Jugendlichen häufig an 

Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein. Voraussetzung für ein erfolgreiches Lernen 

sozialer und emotionaler Kompetenzen ist gerade deshalb eine Haltung der Lehrkräfte, die 

geprägt ist durch Annahme und Wertschätzung. Der Blick von uns richtet sich daher auf die 

positiven Ansätze und Erfolge der Schülerinnen und Schüler, die es zu verstärken und zu 

fördern gilt. Unsere wertschätzende Haltung gegenüber den Kindern und Jugendlichen zielt 

darauf ab, dass sie sich selbst als wertvoll erleben und ihren Mitschülerinnen und 

Mitschülern sowie den Lehrkräften und allen an der schulischen Arbeit beteiligten Personen 

ebenfalls Wertschätzung entgegenbringen. 

Toleranz, Respekt, Wohlwollen und Akzeptanz bilden die Grundlage unseres 

pädagogischen Handelns.  Anteilnahme und Interesse an den Schülerinnen und Schülern 

mit all ihren Charaktereigenschaften, Stärken, Ängsten, Sorgen, Zukunftsplänen und 

Lebensumständen bringen wir durch Zugewandtheit und Freundlichkeit zum Ausdruck. 
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Eine Beteiligung unserer Schülerinnen und Schüler an der Gestaltung unseres 

Schulalltages und die Berücksichtigung ihrer individuellen Interessen und Vorschläge 

entspricht unserer wertschätzenden Haltung ihnen gegenüber. Vorrangiges Ziel ist es, dass 

die Kinder und Jugendlichen hierdurch eine innere Haltung entwickeln, die geprägt ist durch 

Zutrauen, einem positiven Selbstbild sowie Toleranz und Respekt gegenüber ihren 

Mitmenschen. 

Methoden zur Förderung der Wertschätzung im schulischen Alltag 

Folgende pädagogische Maßnahmen, die in den Schulalltag integriert sind, fördern bei den 

Schülerinnen und Schülern den Aufbau von wertschätzendem Verhalten gegenüber sich 

selbst und anderen: 

 Geburtstagskalender 

Der Geburtstagskalender, welcher alle Schülerinnen und Schüler mit Foto und 

Geburtstagstag präsentiert, hängt im Flur und wird regelmäßig aktualisiert. Das jeweilige 

Die Kinder und Jugendlichen erfahren hierbei Interesse, Anteilnahme und Freundlichkeit. 

 

 Vernissage 

Möglichkeit erhalten sich selbst auf künstlerische Art und Weise darzustellen, findet eine 

Vernissage statt. Durch die Möglichkeit der Präsentation und Ausstellung der Ergebnisse 

erfahren die Schülerinnen und Schüler Anerkennung und positive Rückmeldung für ihre 

individuellen kreativen Werke. 

 

 Gesprächsregeln 

Die Gesprächsregeln gelten übergreifend für alle Klassen und sind in jedem Klassenraum 

für die Schülerinnen und Schüler in Form eines kleinen Plakates sichtbar. Sie helfen dabei 

die Kommunikation wertschätzend und respektvoll zu gestalten.  

 Klassenbilder 

Wertschätzung aller Schülerinnen und Schüler als Teil der Klassengemeinschaft wird zum 

Ausdruck gebracht, indem in jedem Klassenraum ein Klassenfoto und ggf. Fotos der 

einzelnen Kinder und Jugendlichen aufgehängt werden. 
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 Kooperation SV 

Verschiedene Projekte im Schulalltag werden von unserem Kollegium in Kooperation mit 

unserer Schülervertretung organisiert und durchgeführt. Die Möglichkeit der 

Mitbestimmung, Teilhabe und Übernahme von Verantwortung seitens der Schülerinnen und 

Schüler stärkt ihr Selbstwertgefühl sowie ihre positive Einstellung zu sich selbst und der 

Schulgemeinschaft. 

 

 Warme Dusche 

Bei dieser Methode geben sich die Schülerinnen und Schüler gegenseitig ein positives 

Feedback und lernen dabei zum einen Lob und Komplimente auszusprechen und zum 

anderen dieses anzunehmen und sich selbst als wertvoll zu erleben. 

 

 Abschlussfeier/ Schulfest 

Das Schulfest und die Entlassfeier finden gemeinsam am Ende jeden Schuljahres statt. Im 

Rahmen des Schulfestes haben die Schülerinnen und Schüler jeder Jahrgangsstufe die 

Möglichkeit vielfältige Spielangebote sowie ein reichhaltiges Kaffee- und Kuchenbuffet zu 

nutzen und zu genießen. Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern und 

Erziehungsberechtige kommen an diesem Tag zusammen, um gemeinsam den Abschluss 

des Schuljahres zu feiern. Im Rahmen der Abschlussfeier erfahren insbesondere die 

Schülerinnen und Schüler, die unsere Schule verlassen, besondere Anerkennung und 

Aufmerksamkeit. Sie erhalten ihr Zeugnis im feierlichen Rahmen auf einer Bühne von ihren 

jeweiligen Lehrkräften und werden mit einem vielfältigen Unterhaltungsprogramm 

verabschiedet. 

 

 Schülersprechtage 

Die Schülersprechtage finden zweimal pro Halbjahr statt. Hier wird den Schülerinnen und 

Schülern die Gelegenheit gegeben über aktuelle Bedürfnisse, Schwierigkeiten und 

Schulleistungen im vertrauten Gespräch mit der zuständigen Lehrkraft zu sprechen. 

Gemeinsam werden Förderziele reflektiert und neue Ziele besprochen und erarbeitet. 

 

 Feedbackmappen 

Mithilfe der Feedbackmappen wird eine regelmäßige Rückmeldung an die Eltern 

gewährleistet, so dass schulische Leistungen und positives Sozialverhalten auch Zuhause 
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wertgeschätzt und belohnt werden kann. Weiterhin können die Feedbackmappen als 

Spielen, Film, usw.) dienen. 

 

 Urkunden 

Durch die Aushändigung von Urkunden (z.B. nach Sportfesten und berufsvorbereitenden 

Ausflügen) erfahren die Schülerinnen und Schüler Anerkennung für ihren Einsatz und ihre 

Erfolge. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Kooperation 
 
An unserer Schule ist die Kooperation ein zentraler Aspekt unseres täglichen Handelns. 

Unsere Aufgabe ist es, mit den Schülerinnen und Schülern Handlungsstrategien zu 

entwickeln und zu verinnerlichen, die ihnen ein kooperatives Handeln ermöglichen. 

Kooperation im Unterricht 

Mit ihrem Auftrag, den Schülerinnen und Schülern Lernerfahrung im sozialen Miteinander in 

erster Instanz zu vermitteln, stellt sich die Schule an der Dorneburg der Herausforderung, 

den kulturellen und sozialen Hintergründen und unterschiedlichen Begabungsausrichtungen 

gerecht zu werden. Im Unterricht der Klassen 1 - 10 wird im Rahmen der Förderung der 

Kooperationsfähigkeit das Erlernen der Partner- sowie Kleingruppenarbeit fokussiert. Dies 

geschieht unter Berücksichtigung der folgenden Regeln, die angepasst an die individuellen 

Stärken und Bedürfnisse der Lerngruppe verfolgt werden. 

 Wir bleiben bei der Gruppe/ beim Partner. 

 Wir halten unsere Gesprächsregeln ein. 

 Wir teilen die Arbeit auf. 

 Wir helfen uns. 

 Jeder arbeitet mit. 

Die oben genannten Regeln sowie das gemeinsame Lernen in Partner- und 

Kleingruppenarbeit werden den Schülerinnen und Schülern durch verschiedenste Methoden 

in der Unterrichtskonzeption vermittelt. 

Kooperation im Unterricht  Methoden in der Unterstufe 

Klasse 1/2  

 Partnerarbeit 

 Teamarbeit 

 Gruppenpuzzle 

 Klassengespräche 

 Lernkonferenz 

 Lesepartner 

Klasse 3/4  

 Partner-/Gruppenarbeit 

 Theaterkreis/ Rollenspiele 



 
 

23 
 

 Stuhlkreis 

 Lernplakate 

 Vortrag halten 

 Versuche im Team durchführen 

 Teamarbeit 

 Expertengruppen 

 Lesepartner 

 Partner Mind Map 

 Klassen Mind Map 

 Klassengespräche 

Kooperation im Unterricht  Methoden in der Mittelstufe 

Im Unterricht der Klassen 5 bis 7 wird im Rahmen der Förderung der Kooperationsfähigkeit 
das Erlernen der Partner- sowie Kleingruppenarbeit fokussiert. Dies geschieht in Anlehnung 
an die Ich- Du- Wir Methode. 

Die Ich-Du- Wir Methode 
Eine Unterrichtskonzeption nach der Ich-Du-Wir Methode soll eine systematische Abfolge 
von individueller Auseinandersetzung mit einem Problem, dem Austausch zwischen 
Lernpartner*innen und das Zusammentragen in der ganzen Klasse sowie eine 
angemessene Balance zwischen diesen Anforderungen gewährleisten.  

Ich Phase: Die Schüler*innen werden nicht vorschnell mit den Ideen der 
Mitschüler*innen konfrontiert. Stattdessen erhalten sie ausreichend Zeit und Ruhe, 
um nach einem anregenden Impuls zunächst alleine nachzudenken und eigene 
Ideen zu entwickeln. 

Du Phase: Die Schüler*innen tauschen sich in dieser Phase über die 
Arbeitsergebnisse aus der Ich-Phase und arbeiten zunächst mit einem Partner 
zusammen. 

Wir Phase: Die Paare präsentieren ihre Ergebnisse einer Gruppe oder der ganzen 
Klasse. 

Die Schüler*innen lernen das Verbalisieren - zunächst vor einem Partner, dann vor anderen. 
Es bietet speziell schüchternen Schüler*innen die Chance, sich zunächst im kleinen Kreis 
zu äußern. Insbesondere die Ich-Phase intensiviert die Anregung, dass sich die Einzelnen 
wirklich mit der Aufgabe beschäftigen und das zudem auf ihre individuelle Weise in einer für 
sie angemessenen Zeit. Dabei haben sie die Möglichkeit an ihre Vorkenntnisse 
anzuknüpfen. Die Du-Phase bietet anschließend die Möglichkeit die eigene 
Vorgehensweise zu bestätigen und zu festigen oder eventuell durch den Partner geäußerte 
Gedanken aufzugreifen und weiterzuentwickeln.  
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In den einzelnen Phasen der Ich-Du- Wir Methode können nachfolgende 
Kooperationsmethoden zum einsatzkommen. 

 

Das TeamPinBoard ist ein von Gerhard Kleindiek entwickeltes Instrument in Plakatform, bei 

dem durch die gezielte Vermittlung von Verhaltens- und Gruppenregeln zur Steigerung der 

Teamfähigkeiten beigetragen wird. Es kennzeichnet sich durch seine Überschaubarkeit, 

permanente Verfügbarkeit, Flexibilität und Ermutigung durch positive Hinweise. Die 

angestrebten Ziele für ein förderliches Miteinander werden hierbei in Absprache und 

Mitarbeit der Schülerinnen und Schülern z. B. mit Blick auf eine einzelne Unterrichtsstunde 

oder auch als Tages- oder Wochenziel, erstellt. Hierzu wird ein übergeordnetes 

-Diagramm-Methode in konkrete 

Indikatoren, d. h. Handlungs- oder Sprachmuster aufgeschlüsselt und übersichtlich 

benötigt). Diese Indikatoren stehen jeder Zeit sichtbar im Klassenraum auf dem Plakat oder 

an der Tafel zur Verfügung, sodass die Lehrkraft und die Schülerinnen und Schülern bei 

Bedarf darauf verweisen können. Es bleibt dabei der Klasse überlassen, ob und welche 

Verstärker bei Einhalten der Ziele eingesetzt werden. Hierzu ist es erforderlich, dass die 

Schülerinnen und Schüler in einem Reflexionsgespräch die Umsetzung regelmäßig 

bewerten, um Lernfortschritte zu erkennen. 

Das Partnerbriefing kennzeichnet eine spezielle Form der Partnerarbeit. Die Schülerinnen 

und Schüler arbeiten zunächst alleine an einem Thema. Dies kann ein Schaubild, ein 

Textabschnitt, ein Diagramm etc. sein. Ihre nächste Aufgabe ist es, ihre Partnerinnen oder 

Partner über die Inhalte des Materials zu informieren. Es ist erforderlich, dass die Materialien 

der Schülerinnen und Schülern unterschiedlich sind und miteinander in Verbindung stehen. 

In der Informationsphase erarbeiten die Schülerinnen und Schülern unter einer bestimmten 

Fragestellung eine gemeinsame Ergebnispräsentation. Durch die Methode des 

Partnerbriefings müssen die Schülerinnen und Schüler Verantwortung für das Lernen ihrer 

Partnerinnen oder Partner übernehmen und kooperieren, um ein gutes Arbeitsergebnis zu 

erzielen. 

Das Lerntempoduett bietet die Möglichkeit, Schülerinnen und Schülern in ihrem eigenen 

Lerntempo arbeiten zu lassen und sie automatisch mit Schülerinnen und Schülern, die ein 

ähnliches Leistungsniveau besitzen, zusammenzubringen. Das Arbeitsmaterial der 
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Schülerinnen und Schülern muss hierzu gleich sein, sodass die Schülerinnen und Schülern, 

nachdem sie in Einzelarbeit ihre Aufgabe erledigt haben, diese vergleichen können und 

danach weiter zum nächsten Teilschritt der Aufgabe übergehen, der ebenfalls in Einzelarbeit 

bearbeitet wird und später mit einer Schülerin oder Schüler  ggf. eine andere Person  

verglichen wird. Diese Methode schützt vor Konflikten unter den Schülerinnen und Schülern 

aufgrund der unterschiedlichen Leistungsfähigkeiten. 

Das Placemat besteht aus einem Bogen Papier, der von den Schülerinnen und Schülern in 

Partner- oder Gruppenarbeit ausgefüllt wird. Der Bogen ist in mehrere Einzelfelder und ein 

Gruppenfeld unterteilt  abhängig von der Gruppengröße. Die Schülerinnen und Schülern 

arbeiten zunächst in Einzelarbeit an einer Fragestellung, deren Antwort sie in eines der 

Einzelfelder eintragen. Nach einer Austauschphase mit den Gruppenmitgliedern, wird aus 

der Gesamtzahl der Überlegungen ein Gruppenergebnis in das Gruppenfeld eingetragen, 

welches dann im Plenum vorgestellt wird. Die Kombination aus Stillarbeit und 

Gruppenaktivität bietet den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, sich in verbaler und 

nonverbaler Kommunikation zu üben. Mit der Methode können unterschiedliche 

Arbeitsergebnisse auf unterschiedlichen Leistungsniveaus der Gruppenmitglieder in einem 

zufriedenstellenden Arbeitsergebnis vereint werden. 

Das Schreibgespräch fokussiert die alleinige schriftliche Kommunikation unter den 

Schülerinnen und Schülern. Ziel ist es, zu einem vorgegebenen Thema oder einer 

vorgegebenen Überschrift auf einem Blatt einen gemeinsamen Text zu formulieren. Die 

Teammitglieder schreiben abwechselnd  ohne miteinander zu sprechen  auf, was ihnen 

zu dem Thema einfällt. Sie nehmen aufeinander Bezug, sodass ein gemeinsamer Text 

entsteht, welcher eine Geschichte, ein Dialog, Stichwörter o.ä. sein kann. Durch den 

Verzicht auf die verbale Kommunikation entsteht eine intensive Form der sozialen 

Interaktion auf nonverbaler Ebene, da Schülerinnen und Schülern sich nur schwer 

-Zuhör  

Neben den zuvor aufgeführten Methoden, werden auch Kooperationsspiele 

fächerübergreifend zur Förderung der Kooperationsfähigkeit eingesetzt. Das gemeinsame 

Kommunizieren und Koordinieren ist hierbei für den Erfolg der Gruppe von entscheidender 

Bedeutung und hilft den Schülerinnen und Schülern zu einer Gemeinschaft 

zusammenzuwachsen. Es eignen sich alle Spiele oder Aufgaben, bei denen die 

Schülerinnen und Schülern aufeinander angewiesen sind und sie sich aufeinander 

verlassen müssen (z
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regelmäßige Durchführung von Mannschaftssportarten/ -spielen (Völkerball, Brennball, 

Fußball, usw.) sowie Staffelläufen und Ähnlichem einen besseren Zusammenhalt der 

Gruppe. 

Kooperation im Unterricht  Methoden in der Oberstufe 

Um die Kooperationsfähigkeit zu stärken werden immer wieder Unterrichtsinhalte mit 

kooperativen Unterrichtsmethoden verbunden. Dazu gehört weiterhin die Arbeit in Partner-

, Kleinst-, Gruppenarbeiten und können unter Umständen Methoden sein, die bereits in den 

vorherigen Stufen angebahnt, geübt und gefestigt wurden.  Eine besondere Methode des 

Think-Pair-Share

einem Thema, teilt sein Gelerntes dann mit einem Partner und fügt die Ergebnisse zuletzt 

in einer Gruppe zusammen. Diese Methode hilft den Schülerinnen und Schülern, 

gemeinsam zu einem möglichst guten Arbeitsergebnis zu gelangen. Gleichzeitig entwickelt 

sich bei dieser Unterrichtsmethode eine positive Gesprächskultur zu vorgegebenen 

Themen, die für ein kooperatives Handeln und einen wertschätzenden Umgang miteinander 

besonders wichtig ist. Eine weitere Methode ist Fishbowl. Bei der Fishbowl-Methode 

diskutiert eine kleine Gruppe von Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Innenkreis (im 

-

einem Außenkreis die Diskussion beobachten. Möchte eine Teilnehmerin oder ein 

Teilnehmer aus dem Außenkreis zur Diskussion beitragen, gibt es verschiedene Formen: 

-

oder ein Teilnehmer aus dem Außenkreis kann darauf Platz nehmen und mitdiskutieren, bis 

er alles gesagt hat oder eine weitere Teilnehmerin oder ein weiterer Teilnehmer aus dem 

Außenkreis auf dem Gast-Stuhl Platz nehmen will. Oder eine Teilnehmerin oder ein 

Teilnehmer aus dem Innenkreis kann ihren bzw. seinen  Platz freimachen, um einer 

Teilnehmerin oder einem Teilnehmer aus dem Außenkreis die Mitarbeit im Innenkreis zu 

ermöglichen. In einer anderen Form der Methode dürfen Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

aus dem Außenkreis ein Mitglied des Innenkre

seinen Satz fertig sprechen und macht dann seinen Platz für die Teilnehmerin oder den 

Teilnehmer aus dem Außenkreis frei. Diese Form erfordert eine hohe Achtsamkeit und 

soziale Kompetenz der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, weil alle gleichermaßen den 

Ablauf steuern müssen. Der Museumsgang (auch: "Markt der Möglichkeiten") ist des 

Weiteren eine verwendete Methode, Ergebnisse einer Gruppenarbeit durch Schülerinnen 

und Schüler gegenseitig präsentieren zu lassen. 
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Schule für Kranke 

Die Schule für Kranke ist ein Teil der Schule an der Dorneburg.  Raümlich ist dieser Teil 

ausgegliedert und befindet sich im Gebäude der Tagesklinik. Schülerinnen und Schüler, die 

in der Tagesklinik in der Regel für einen Zeitraum von 8  10 Wochen aufgenommen 

werden, haben einen Anspruch auf Unterricht  trotz ihres Aufenthaltes in der Klinik. Diesem 

Recht entspricht unser schulisches Angebot.  

Die Schülerinnen und Schüler der Schule für Kranke sind also Patientinnen und Patienten 

der Tagesklinik und werden für die Dauer des Aufenthaltes durch die Schule für Kranke 

unterrichtet. Eine besondere Herausforderung für den Unterricht ergibt sich hierbei aus der 

Herkunft der Schülerinnen und Schüler, da diese als Patientinnen und Patienten aus  allen 

Schulformen kommen. Die Unterrichtsgestaltung muss sich also stark an den individuellen 

Lernausgangslagen orientieren und die Schülerinnen und Schüler entsprechend den 

Richtlinien der Herkunftsschulen weiter unterrichten. Die Unterrichtsinhalte werden in enger 

Absprache mit der Heimatschule festgelegt.  Der Unterricht findet derzeit in 2 Lerngruppen 

statt,  die entsprechend  der Altersstruktur und Lernausgangslagen gebildet werden. Neben 

den inhaltlichen Aspekten des Unterrichts liegt ein weiterer wichtiger Bereich in der 

Beobachtung der Schülerinnen und Schüler und  die Auswirkungen der medizinisch 

therapeutischen Arbeit der Tagesklinik auf das Verhalten der Schülerinnen und Schüler im 

Unterricht in dem gebotenen geschützten Rahmen der Schule für Kranke. Dies bedingt eine 

enge Kooperation und intensiven Austausch mit den Mitarbeitern der Tagesklinik. Zum Ende 

des Klinikaufenthaltes besuchen die Schülerinnen und Schüler stunden- und tageweise 

wieder die Stammschule um zu erproben, ob die erzielten Erfolge auch unter den normalen 

Bedingungen der Heimatschule zu beobachten sind. Hier stehen wir wieder in einem engen 

Austausch mit allen Beteiligten.  Als Teil der Schule an der Dorneburg sind die 

pädagogischen Schwerpunkte der Arbeit an der Schule für Kranke in das oben schon 

erwähnte Leitziel der Schule eingebettet. Dementsprechend soll auch der Unterricht an der 

Schule für Kranke orientiert sein an der Förderung der folgenden Bereiche:  

Kooperation  - Selbstwahrnehmung -  Empathie  Wertschätzung 

Nicht alles, was innerhalb der Förderung an der Schule an der Dorneburg angeboten wird, 

kann auch in der SFK mit den kurzen Förderzeiträumen angeboten werden. Da wir uns als 

SFK aber durchaus als Teil der Schule an der Dorneburg, nicht nur verwaltungstechnisch, 

sondern auch im Bereich sonderpädagogischer Förderung verstehen, werden bestimmte 

Konzepte und Maßnahmen auch in den Unterrichtsalltag der SfK implementiert. 
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Förderung und Unterrichtsschwerpunkte der Schule für Kranke 

Empathie 

Zur Förderung der Empathiefähigkeit wurde das Gefühlsbarometer eingeführt werden. 

Zunächst soll im Gesprächskreis zum Wochenanfang bzw. zum Unterrichtsbeginn   die 

Gefühlslage der Schülerinnen und Schüler erfragt und dokumentiert werden. Die 

Wahrnehmung und die Ausdrucksfähigkeit verschiedener Gefühlszustände soll dabei 

angelegt und erweitert werden. Je nach Altersgruppe können diese beschrieben und/oder 

durch Bildkarten dargestellt und dokumentiert werden. In der Form des Barometers werden 

Gefühle zum Ausdruck gebracht und auf einer Skala eingeordnet und individuell bewertet. 

Wertschätzung 

Wertschätzung bedeutet in der Schule für Kranke insbesondere, die Andersartigkeit eines 

Mitmenschen zu akzeptieren und seine Würde nicht zu verletzen. Die Schülerinnen und 

Schüler sollen daher bei der täglichen Abrechnung im Rahmen des Verstärkersystems dazu 

angeleitet werden, sich auch gegenseitig positiv zu bewerten. Sie sollen lernen, ein Lob und 

Komplimente auszusprechen und zum anderen dieses anzunehmen und sich selbst als 

wertvoll zu erleben. 

 Durch die Führung von Feedbackmappen erfolgt eine regelmäßige Rückmeldung an die 

Eltern und die Stammschule der Schülerinnen und Schüler. In ihr können die individuellen 

schulischen Leistungen und positives Sozialverhalten auch Zuhause und im 

Stammschulsystem Wertschätzung finden. Außerdem können die Ergebnisse aus dem 

Unterricht im Rahmen des Verstärkersystems der Tagesklinik genutzt werden.  

Selbstwahrnehmung 

Die Schule für Kranke setzt sich zum Ziel, den Schülerinnen und Schülern zu einer besseren 

Selbstwahrnehmung zu verhelfen. Auf der quantitativen Ebene lernen sie ihre Potentiale, 

aber auch ihre Begrenzungen kennen.  Sie werden dazu angeleitet ihre Gedanken, Gefühle 

und Reaktionen zu entdecken und zu erfassen. Auf der qualitativen Ebene wird über das 

verbale und nonverbale Feedback versucht, ihre Meinung und Wahrnehmung von sich 

selbst positiv zu erweitern. Unreflektierte Kritik hingegen hemmt die Entwicklung eines 

gesunden Selbstgefühls. Die Schülerin oder der Schüler  fühlt sich nicht in Ordnung oder 

gar schuldig. 
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Kooperation 

Mit Hilfe der Kooperation soll das  Miteinander, also die zwischenmenschlichen Kontakte 

und Beziehungen verbessert werden. Im Erleben von Zusammengehörigkeit und 

Verbundenheit lernt die Schülerin und der Schüler, sich als Teil einer Gemeinschaft 

wahrzunehmen. Das Lernen wird in der Schule für Kranke nicht nur als Wissensaneignung 

betrachtet, sondern auch als sozialer Prozess. In den meist heterogenen Gruppen erweitern 

die Schülerinnen und Schüler im Idealfall mit ihren Teammitgliedern kognitive und soziale 

Kompetenzen. Daher werden Lernprozesse vorrangig unterstützt, in denen sich die Schüler 

Lerninhalte gegenseitig vermitteln können und sich beim Lernen unterstützen.  

 

 

 

 

 

 



Intensivpädagogischer Unterstützungsbedarf 

Der intensivpädagogische Unterstützungsbedarf gemäß § 15 AO-SF ist im 

Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung für Schülerinnen und Schüler 

vorgesehen die sich allen pädagogischen und sonderpädagogischen Angeboten und 

Maßnahmen verschließen und von daher einer intensiveren Förderung bedürfen. An 

unserer Schule wird dieser Unterstützungsbedarf einmal im Schuljahr durch die 

Stufenkonferenzen ermittelt und überprüft. Danach wird für die entsprechenden Schüler und 

Schülerinnen ein Antrag bei der Schulaufsicht gestellt. Die Eltern und 

Erziehungsberechtigten werden über die Antragstellung informiert. Sollte die Schulaufsicht 

den Antrag genehmigen wird der intensivpädagogische Unterstützungsbedarf für ein Jahr 

festgeschrieben. Neben der jährlichen Überprüfung ergibt sich hieraus auch grundsätzlich 

eine jährliche erneute Antragstellung.  

Schüler mit intensivpädagogischem Unterstützungsbedarf erhalten an unserer Schule eine 

besondere Förderung im Förderband 1 oder 2. 

Förderband 1 

Das Förderband 1 findet in den entsprechenden Klassen statt. Hier sind bis zu 4 

Unterrichtsstunden in der Woche vorgesehen, in denen die Schüler mit 

intensivpädagogischem Unterstützungsbedarf als Gruppe ein spezielles Förderangebot 

erhalten. Dies geht von Sozialtrainings, über Konzentrationsübungen und 

kunsttherapeutischen Angeboten bis zu besonderen Bewegungsangeboten. Ziel der 

Förderung ist es, die Schülerinnen und Schüler dahingehend zu fördern, dass sie wieder 

besser am Unterricht der Klasse teilnehmen können. 

Förderband 2 

Das Angebot des Förderbandes 2 ist ein ergänzendes Angebot für Schülerinnen und 

Schüler mit intensivpädagogischem Unterstützungsbedarf. Derzeit gibt es hier 2 Gruppen 

mit einem Förderangebot von jeweils bis zu 10 Stunden wöchentlich. Die Schüler und 

Schülerinnen kommen aus unterschiedlichen Klassen, die für die Förderstunden in der 2. 

Heimat zusammenkommen. Derzeit ist diese Förderung in allen Stufen verankert, wobei 

jeweils die Schüler und Schülerinnen einer Stufe als Fördergruppe zusammengelegt 

werden. Für die Klassen 1-7 sind derzeit 2 Förderangebotsgruppen existent. Das 

Förderangebot für die Schülerinnen der Klassen 8 bis 9 ist als Werkstattklasse tituliert, da 

hier innerhalb der vorhandenen Werkstatträume vor allem die Anstrengungsbereitschaft und 



 
 

31 
 

Durchhaltefähigkeit im praktischen Handeln auch in Bezug auf die Berufsvorbereitung 

angebahnt und gefördert werden soll. 

Die Gruppengröße ist in allen Fördergruppen auf 4-5 Schülerinnen und Schüler begrenzt, 

und die Förderung ist auf ein Jahr angelegt. Die Lehrerinnen und Lehrer der Fördergruppen 

stehen im engen Austausch mit den Klassenlehrerinnen- und Lehrern und reflektieren 

gemeinsam die Entwicklung des Schülers, die Förderfortschritte und den weiteren 

Unterstützungsbedarf. Förderangebote im Sinne des Förderbandes 2 sind 

Verhaltensreflexionen, Zielformulierungen der einzelnen Schülerinnen und Schüler, 

Förderung des Sozialverhaltens, Entwicklung und Übung von Konfliktlösungsstrategien, 

motorische Förderangebote, Förderangebote im Bereich Kunst und Werken. 

(Ausführliches Konzept s. Anhang) 

 

 

 

 

 

 



Beratungskonzept  

Ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit der Schule an der Dorneburg ist der Aspekt der 

Beratung. Sowohl die Beratung im Rahmen der Schullaufbahn, wie auch die Beratung im 

Bereich der Berufsorientierung werden von den Lehrkräften wahrgenommen. 

Darüberhinausgehend sind auch Elternberatungen im Rahmen des Erziehungsprozesses 

als Angebot vorhanden. Hierbei stehen neben den Lehrkräften auch die Schulsozialarbeiter 

als Ansprechpartner zur Verfügung. Durch dieses Angebot gibt es die Möglichkeit eines 

engen Austausches und einer engen Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten für 

eine Förderung unserer Schülerinnen und Schüler im Entwicklungsprozess. Zudem können 

in diesen Beratungssettings auch weitergehende Hilfen zur Erziehung in Zusammenarbeit 

mit den Jugendämtern überlegt und initiiert werden. 

Beratung und Prävention 

Seit dem Schuljahr 17/18 gibt es für die allgemeinbildenden Schulen ein Beratungsangebot. 

Während im ersten Jahr die Beratung von allen Kolleginnen und Kollegen übernommen 

wurden, gibt es seit dem Schuljahr 18/19 für diese Aufgaben ein festes Beratungsteam aus 

4 Kolleginnen und Kollegen. Für die Erstberatung wurde eine feste Beratungssprechstunde 

montags in der Zeit von 14  16 Uhr eingerichtet. Eine Anmeldung zur Sprechstunde ist 

zwingend notwendig. Aufgabe dieses Beratungsangebotes ist zum einen die spezielle 

Fallberatung im Rahmen der Eröffnung eines Verfahrens zur Überprüfung des 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs, aber auch die Hilfe und Unterstützung im 

Rahmen von erzieherischen Maßnahmen und Förderangeboten im Umgang mit schwierig 

erlebten Schülerinnen und Schülern. Im Rahmen einer präventiven Arbeit stehen hier für 

einen Beratungsprozess insgesamt bis zu 10 Stunden zur Verfügung, um weitergehende 

Beratungsgespräche an den Schulen mit den betreffenden Lehrerinnen und Lehrern und 

auch den Erziehungsberechtigten, Unterrichtsbeobachtungen und in geringem Umfang 

eventuelle Förderstunden durchzuführen. Ziel dieses Beratungsprozesses ist es, im Vorfeld 

durch die Initiierung von besonderen Maßnahmen und Förderangeboten einen 

sonderpädagogischen Untertstützungsbedarfs präventiv zu begegnen. Dieser 

Beratungsprozess kann sich im o. g. Stundenumfang über mehrere Wochen erstrecken. 

Eine eingehendere Diagnostik ist hier nicht vorgesehen. 

(Ausführliches Konzept s. Anhang) 
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Berufsorientierung 

  
Klasse 

6 
Klasse 

7 
Klasse 

8 
Klasse 

9 
Klasse 

10 

1
. S

ch
u

lh
al

b
ja

h
r 

Informationsabend Potenzialanalyse   x   

Informationsabend Berufsorientierung    x x 

Potenzialanalyse   x   

  x x   

Auswertungsgespräche Potenzialanalyse   x   

DASA  Jugendkongress   x x x 

Erstberatung     x 

Schülerbetriebspraktikum    x x 

Besuch der Arbeitsagentur Bochum   x x x 

Berufspsychologischer Test     x 

Hospitation am EBK     x 

Tag der offenen Tür der Herner Berufskollegs     x 

2
. 

S
ch

u
lh

al
b

ja
h

r 

Folgeberatung/ Anschlussvereinbarungen     x 

Schülerbetriebspraktikum   x x x 

Girls Day/ Boys Day x x    

Trägergestützte Berufsfelderkundung   x   

Trägergestützte Praxiskurse    x  

 Die Berufsbildungsmesse    x x 

Langzeitpraktika   x1 x x 

Legende: 

Landesvorhaben: 
KAOA 

Kooperations-
partner: 

Bundesagentur für 
Arbeit 

außerschulische 
Angebote: 

Bildungsmessen 

interne schulische 
Angebote 

weitere  
externe Angebote/ 

Berufskollegs 

 

 1 Nach individueller Absprache möglich für SuS im höheren SBJ 
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Krisentintervention 

An der Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung 

kommt es immer wieder zu gewalttätigen Übergriffen durch einzelne Schülerinnen und 

Schüler, die zu krisenhaften Situationen im Schulalltag führen können. Um in diesen 

Situationen angemessen handeln und alle Beteiligten in den Krisen versorgen zu können, 

besitzt die Schule an der Dorneburg das Kriseninterventionsteam. Das Team setzt sich aus 

drei Kolleginnen und Kollegen sowie der Schulleitung zusammen. Die Aufgaben des Teams 

bestehen aus der Unterstützung der Kolleginnen und Kollegen bei Gewalterfahrungen im 

Schulalltag sowie der Entwicklung der Konzepte zum Umgang mit Gewalt, an der Schule an 

der Dorneburg. 

Die an der Schule an der Dorneburg vorhandenen sowie geplanten Konzepte im Umgang 

mit schulischen Krisen werden im Weiteren beschrieben: s. Anhang 

 

Medienkonzept 

lb der Schule alle Lebensbereiche und - in 

unterschiedlicher Intensität - alle Altersstufen umfasst sollte das Lernen mit und über digitale 

Medien und Werkzeuge bereits in den Schulen der Primarstufe beginnen. Durch eine 

pädagogische Begleitung der Kinder und Jugendlichen können sich frühzeitig Kompetenzen 

entwickeln, die eine kritische Reflektion in Bezug auf den Umgang mit Medien und über die 

 

Die Schule an der Dorneburg verfolgt das Ziel, ihren Schülerinnen und Schülern in einer 

positiven Lern- und Arbeitsatmosphäre erforderliche Schlüsselqualifikationen in Zeiten des 

digitalen Wandels zu vermitteln.  

Unser Vorhaben ist es, sie zu einem sicheren, kreativen und verantwortungsvollen Umgang 

mit Medien zu befähigen und neben einer umfassenden Medienkompetenz auch eine 

informatische Grundbildung zu vermitteln. 

Unsere Schule möchte ein zeitgemäßes Bildungsangebot schaffen, welches an die 

Lebenswelt der Kinder anknüpft, dabei sollen vorhandene Kompetenzen der Schülerinnen 

und Schüler genutzt und fortlaufend erweitert werden, um ein sozial verantwortliches 

Handeln in der medial geprägten Lebenswelt zu unterstützen. 
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Die erworbenen Schlüsselqualifikationen bilden dabei die Grundlage zur beruflichen 

Orientierung bis zum Ende der Schullaufbahn. Auf diese Weise werden eine 

gesellschaftliche Partizipation sowie ein selbstbestimmtes Leben ermöglicht.  

Gesamtkonzept: s. Anhang 

Lernen auf Distanz 

In NRW ruhte seit dem 16.03.2020 der reguläre Unterricht aufgrund der Corona Pandemie. 

Die Maßnahme hatte die Eindämmung der Infektionsfälle zum Ziel. Die Situation erforderte 

die Einführung von Lernen auf Distanz. Im Focus beim Lernen auf Distanz neben der 

Erhaltung der Beziehungen zu den Kindern auch die Begleitung bei Lernprozessen. Durch 

das Lernen auf Distanz sollen weiter Lernzuwächse ermöglicht werden und den späteren 

Präsenzunterricht ergänzen.  

Das Konzept kann auch bei Schülerinnen Schülern greifen, die unabhängig der Pandemie 

am Präsenzunterricht nicht teilnehmen können oder dürfen. 

Gesamtkonzept: s. Anhang 

 

Ausbildungskonzept 

Die Schule an der Dorneburg ist als Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Emotionale 

und soziale Entwicklung aktiv in der Lehrerausbildung in allen Phasen involviert. Wir sehen 

dabei die Ausbildung als gemeinsame Aufgabe von Lehrenden und Lernenden. So ist in 

enger Kooperation mit dem Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung (für das Lehramt 

für sonderpädagogische Förderung, ZfsL Dortmund) ein schulisches Ausbildungskonzept 

entwickelt worden, das Ihnen und allen an der Ausbildung Beteiligten als 

Orientierungsgrundlage dient. Dank Ihrer engagierten Mitarbeit wird es kontinuierlich 

evaluiert, überarbeitet und somit die Qualität Ihrer Ausbildung gesichert.  

Gesamtkonzept: s. Anhang 

 

 


